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Ferienzeit. Viele Menschen aus 
dem Quartier sind noch abwe-

send und so greife ich auf eine Per-
sönlichkeit zurück, die mich dieses 
Jahr mit ihrer Arbeit und Berufung 
berührt hat. Unterwegs in meinem 
Wohnbus, habe 
ich einen Abste-
cher nach Esslin-
gen ZH zu René 
Edmond Lutz 
gemacht, einige 
Tage in seinem 
wunderschönen 
Garten mit ihm 
und seiner Fa-
milie verbracht 
und seine schamanische Arbeit nä-
her kennengelernt.

Was hat dich zum Schamanismus 
geführt? Warst du schon als Kind 
in der Natur unterwegs? 
Ich hatte das Glück, auf dem Land 
aufzuwachsen. Ich war als Kind oft 
im Wald unterwegs, wo ich mich 
schon damals «daheim» fühlte. Ich 
spürte schon als Kind, dass da tie-
fe Verbindungen zur Natur existier-
ten, und konnte mit meinen Hän-
den als 18-Jähriger Kopfschmerzen 
lindern. Später «verlor» ich diese 
Verbindung aber. Vor einigen Jah-
ren merkte ich, dass ich mich die-
sem Gefühl hin zur Natur nicht 
mehr entziehen konnte. Heute bin 
ich sehr dankbar, dass ich weiss, 
dass ich da bin, wo ich hingehöre. 

Dein erlernter Beruf ist Gärtner. 
Hatte das einen Einfluss auf deine 
schamanische Arbeit?
Ich kenne als Gärtner sehr viele 
Pflanzen und habe auch ein gros-
ses Wissen über Heilkräuter und die 
Heilkunde. Im Schamanismus ge-
hört es dazu, sich in der Natur aus-
zukennen, zu wissen, welche Pflan-
ze wofür gut ist. Insofern hatte der 
Beruf schon einen Einfluss. 

Wie reagieren die Menschen, wenn 
du sagst, dass du schamanisch 
 arbeitest?
Ich bin immer wieder erstaunt, dass 
Menschen gar nicht wissen, was 
Schamanismus ist, dass sie sogar 
glauben, es sei eine Sekte oder eine 
Religion. Andere finden den Scha-
manismus unglaublich faszinie-
rend. Es gibt leider auch viele, die 
sich Schamanen nennen, Federn im 
Haar tragen und trotzdem nicht flie-
gen können ... will heissen, es gibt auf 
diesem Gebiet auch viele, die diese 
Arbeit nicht seriös machen, was ich 
sehr traurig finde. Deshalb nenne ich 
mich nicht Schamane. Übrigens ha-
ben früher die «Tribes» ihren Scha-
manen ausgewählt und viele waren 
darob nicht erfreut, denn es ist eine 
tiefe Arbeit, die man eingeht und es 
ist nicht immer einfach, mit diesen 
Energien zu arbeiten. 

Wie sehr berührt dich das Aussen?
Das Aussen berührt mich, aber ich 
bin im Glauben, dass es gut kommt. 
Ich glaube, dass wir sehr vieles durch 
unsere Gedanken erschaffen. Vie-
les, was jetzt auf dieser Welt passiert, 

manifestiere ich 
so nicht. Das hat 
nichts mit ei-
ner Flucht oder 
mit Egoismus 
zu tun. Ich kann 
aber nichts än-
dern, das irgend-
wo in Australien, 
in Indonesien, in 
Russland oder 

der Ukraine passiert. Ich kann je-
doch in meinem direkten Umkreis 
Leute in ihre Kraft bringen, so, dass 
diese ihre Kreise in die Kraft brin-
gen und Letztere wiederum. Des-
halb konsumiere ich keine Nach-
richten, höre kein Radio und schaue 
nicht fern und sehe vieles nicht. Ich 
spüre es zwar, lasse es aber nicht an 
mich heran. 

Was ist dir wichtig, wenn es um die 
Umwelt geht?
Mir ist wichtig, dass die Menschen 
wieder verstehen, dass die Mutter 
Erde sehr wichtig ist für uns, dass sie 
uns ernährt. Dass der Mensch ver-
steht, dass die Mutter Erde ein Lebe-
wesen ist. Ich finde es schlimm, dass 
sehr viele Rohstoffe auf brutalste Art 
abgebaut werden. In anderen Um-
weltfragen vertrete ich eine andere 
Meinung. So bin ich nicht der Mei-
nung, dass das CO2 ein Problem ist. 
Es gibt Wissenschaftler, Professo-
ren, die auch dieser Ansicht sind. Ich 
habe in meiner Gärtnerlehre gelernt, 
dass Bäume CO2 brauchen, und es 
gab früher viel höhere Emissionen 
in der Luft. Es ist aber Fakt, dass die 
Menschheit mit ihrem Raubbau und 
ihrer exzessiven Landwirtschaft 
mit Giften, Phosphaten etc. schon 
sehr viel zerstört hat – das ist sehr 
tragisch. Es ist an der Zeit, unsere 
Mutter Erde zu schützen, wieder viel 
mehr mit ihr in Verbindung zu ge-
hen. Das hat nichts mit Träumerei zu 
tun – es ist erwiesen, dass man mit 
einer gesünderen Landwirtschaft 
viel mehr Möglichkeiten hat. Doch: 
Eine Hand füttert die andere, das ist 
in dieser Wirtschaft leider noch im-
mer so und es sind einige Firmen, 
die davon profitieren ... 

Was möchtest du den Menschen 
vermitteln?
Ich möchte den Menschen ver-
mitteln, dass Mutter Erde und Va-
ter Himmel sehr wichtig sind für 
uns, dass sie unsere Eltern sind. Ich 
möchte ihnen vermitteln, dass die 
Elemente Erde, Wasser, Wind und 
Feuer zu uns gehören. Ich möchte 
Menschen vermitteln, dass sie nicht 
klein sein sollten, sondern dass sie 

wachsen und gross sein dürfen. Ich 
sage den Leuten immer: Wenn ihr 
stolz seid, ist es der falsche Weg, seid 
in der Dankbarkeit. Ich möchte ver-
mitteln, dass das Leben sehr schön 
sein kann, dass die Liebe in jedem 
Menschen ist, aber nicht alle den Zu-
gang zu ihr haben. Und ich möchte 
den Menschen vermitteln, dass die 
Liebe die Essenz des Lebens ist.   

Du machst  Krafttierreisen, 
 Zeremonien alter Feste, die 
der  Natur und der Mutter Erde 
 gewidmet sind, du machst 
 Hea lings und Channellings. Was 
 berührt dich bei deiner Arbeit ganz 
besonders?
Mich berührt es, wenn ich Men-
schen weiterbringe, die einfach je-
manden brauchen, der ihnen eine 
Tür aufstösst. Ich möchte den Men-
schen ihre eigenen Heiler, ihre ei-
genen Schamanen näherbringen, 
so dass sie nicht mehr zu mir kom-
men müssen. Es ist das Allerwich-
tigste, dass wir erkennen, was uns 
gesund und glücklich macht. Dass 
wir verstehen, was die ureigene Me-
dizin ist. Dieses Wissen möchte ich 
vermitteln und das ist es, was mich 
am meisten berührt. 

Welche Rituale verinnerlichst du? 
Es gibt ein Morgenritual, wo ich 
sage: «Liebe ist vor mir auf dem Weg, 
Liebe folgt mir, Liebe ist links von 
mir, ist rechts von mir, Liebe ist un-
ter mir und Liebe ist über mir.» Ich 
mache derart viele Rituale, Healings 
und Zeremonien, dass mein Leben 
eigentlich ein Ritual, eine Zeremo-
nie geworden ist. 

Denkst du, dass sich die Welt 
 verändern wird und die Menschen 
wieder respektvoll mit der Natur 
umgehen werden?
Ja, das glaube ich. Nicht heute, über-
morgen. Ich glaube an die uralten 
Weissagungen – auch von indiani-
schen Völkern, dass sich die Natur 
alles zurückholen wird, und dass die 
überleben, die verstehen, was Natur 

heisst. Ich glaube auch, dass dieje-
nigen überleben, die in ihrer Stärke 
sind – nicht mit ihren Muskeln, aber 
mit ihrem Wissen von Mutter Erde, 
mit der Dankbarkeit zu ihr. Ich glau-
be, dass sich die grossen Systeme 
bis 2030 verabschieden werden und 
dass sich der Mensch zwangsläufig 
der Natur wieder annähern wird. 

Und zu guter Letzt: was möchtest 
du den Menschen/Lesenden mit 
auf den Weg geben?
Ich möchte, wie anfänglich gesagt, 
den Menschen mitgeben, dass Mut-
ter Erde ein Lebewesen ist. Ich sage 
immer, die Erde sei eine Trommel. 
Sie spürt, ob du deine Schritte sanft 
oder rau gehst, wütend oder glück-
lich. Ich möchte den Menschen mit-
geben, dass es ein Fest ist, wenn die 
Sonne über den Berg kommt, und 
das nicht selbstverständlich ist. Ich 
möchte mitgeben, dass Gesundheit 
in dieser Gesellschaft nicht selbst-
verständlich ist. Ich möchte den 
Menschen mitgeben, dass die Er-
nährung genauso wie die Gedan-
ken unsere Gesundheit beeinflus-
sen und dass die Liebe die grösste 
Essenz des Menschen ist. Das hat 
schon Jesus Christus gewusst, der 
meiner Meinung nach nichts mit der 
Kirche zu tun hatte ... Und ich bin 
sehr dankbar, wenn ihr diese Zeilen 
lest und versteht ... AHO. 
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PERSÖNLICH
René wuchs im Zürcher Oberland in der 
Gemeinde Maur auf, wo er die Schulen 
besuchte. Nach seiner Gärtner-Lehre im 
Kanton Schwyz arbeitete er in diversen 
Berufen und machte sich mit 35 Jahren 
mit Lutz Gärten selbständig. Die Natur-
heilkunde und den Schamanismus er-
lernte René vielfach autodidaktisch. 
Nebst Lehrern lehrte ihn das Zuhören, Er-
fühlen und Hineinhören in die Natur. 
René wird seine Firma in den nächsten 
Jahren an einen Nachfolger übergeben 
und arbeitet heute fast ausschliesslich 
schamanisch. Er lebt mit seiner Familie, 
zu welcher auch die Hündin Lara gehört, 
in Esslingen. 

«Mir ist wichtig, dass die 
Menschen wieder verste-
hen, dass die Mutter Erde 
sehr wichtig ist für uns, 
dass sie uns ernährt.»
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